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Eine Weltstadt erwacht aus der Todesstarre

Mai» beginnt steh Bechenschaft ab-

zulegen, was noch ganz ist und wei-

terhin benützt werden kann. Die

grösste Sorge bildet die Versorgung
der Bevölkerung mit Lebensmitteln,
mit Wasser, Gas und Elektrizität. Die

russischen Behörden zeigen sich in

der Unterstützung der Bestrebungen

der deutschen Stadtbehörden zur Het.

beiführung einigermassen normaler

Verhältnisse wider Erwarten gross-

zügig und verständig. Die Berliner

zeigen sich denn auch über das Be-

nehmen der Russen angenehm über-

raseht.
Heute muss in Berlin gearbeitet

werden. Es gilt der Grundsatz: Wer

nicht arbeitet, soll auch nicht essen,

Und diese Politik verfolgen die Em-

sen mit Konsequenz. Die Lebensmit-

telrationen sind ganz auf die Lei-

stungen der einzelnen Klassen abge-

stimmt.
Wir zeigen hier einige Schnapp,

schüsse aus dem russisch-besetrfei

Berlin. Berlin gleicht heute einer

Stadt, die langsam aus der Todes-

starre zu neuem Leben erwacht,

Wohl keine Stadt ist vom Kriege
schrecklicher betroffen worden, als

die ehemalige Hauptstadt des Drit-
ten Reiches, Berlin. Unermesslich

gross sind die Opfer, welche die Zi-
vilbevölkerung hatte bringen müs-

sen. Achtzig Prozent der Häuser sind

zerstört. Die Kommunikationen funk-
tionlerten nicht mehr. Rauchende,

brennende Stadtteile, eine in Schrek-

ken erstarrte, apathische Zivilbevöi-

kerung von zwei Millionen Menschen,

ein unbeschreibliches Durcheinander
—~ das war das, was die Russen bei

ihrem Einmarsch in Berlin ange-

troffen hatten.
Seit der Ueberwindung des letzten

deutschen Widerstandes im Regie-

rungsviertel sind beinahe zwei Mo-

nate verstrichen. Die Bevölkerung ist
wiederum auf drei Millionen Men-

sehen angewachsen. Langsam er-
wächst aus dem Chaos eine Ordnung.

Ueberau stösst man auf russische Plakate
und Transparente, die den siegreichen Rot-

armisten verherrlichen

Oberes Bild: Ueber 80 % der Häuser Berlins
sind zerstört oder so schwer beschädigt,
dass eine Reparatur nicht mehr in Frage
kommen kann. In den Strassen stehen im-
mer noch deutsche und russische Tanks,
die während den erbitterten Kämpfen zu-
sammengeschossen worden waren und noch
nicht abgeschleppt werden konnten. Ein
russischer Camion mit Mehlsäcken durch-
fährt die Strasse und wirbelt einen mächti-

gen Staub auf

Rechts: Berlin — Unter den Linden — 1945.

Zur allgemeinen Verwunderung ist das
Brandenburger Tor beinahe unbeschädigt
aus den letzten Kämpfen hervorgegangen.
Hier soll in den nächsten Wochen eine rie-
sige alliierte Siegesparade abgehalten wer-
den. Die Truppen der vereinigten Nationen
werden dabei das historische Brandenburger
Tor passieren und vor ChurchUl, Truman

und Stalin vorbeimarschieren

Links: Russische Ver-
kehrspolizistinnen dre-
hen sich in einer Strasse
Berlins zu den Klängen
einer heimatlichen Bala-

laika im Tanz

Rechte: Der Strassenver-
kehr auf den Berliner
Strassen wird durch rus-
sische Militärpolizistin-
nen geregelt, die mit
Signalflaggen ausgerü-
stet sind. Die Mädchen
sind mit einem Karabiner

bewaffnet

(Photopress-
Auslcmdbilderdienst)
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